
  
    [image: Der Fernste Stern]
  


  
    
      DER FERNSTE STERN

      
        DIE FERNEN HORIZONTE

        BUCH 1

      

    

    
      
        A.R. KNIGHT

      

    

    
      
        
          [image: Black Key Books]
        

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            INHALT

          

        

      

    

    
    
      
        1. Gamma Start

      

      
        2. Kaydee

      

      
        3. Der Kanal

      

      
        4. Einkaufstour

      

      
        5. Ein Treffen Der Mechs

      

      
        6. Reinheit

      

      
        7. Der Beste Freund Des Mechs

      

      
        8. Infektionsprotokoll

      

      
        9. Totaler Neustart

      

      
        10. Ein Neuer Student

      

      
        11. Auf Die Probe Gestellt

      

      
        12. Erinnerungen

      

      
        13. Die Vergessenheit Kosten

      

      
        14. Zur Brücke

      

      
        15. Der Architekt

      

      
        16. Virtuelle Geschichte

      

      
        17. Infiziert

      

      
        18. Für Uns Selbst

      

      
        19. Neuer Freund?

      

      
        20. In Den Feind Hinein

      

      
        21. Das Durchtrennen Der Fäden

      

      
        22. Der Park

      

      
        23. Fountains Angebot

      

      
        24. Energiekern

      

      
        25. Zerstört

      

      
        26. Optimiert

      

      
        27. Schlägerei Im Park

      

      
        28. Das Leben Eines Virus

      

      
        29. Familienangelegenheiten

      

      
        30. Die Zukünftige Generation

      

      
        31. Ziel Erreicht

      

      
        32. Neue Befehle

      

      
        33. Von Moment Zu Moment

      

      
        34. Entscheidungen

      

    

    
      
        Über den Autor

      

    

    

  


  
    
      
        
          
            EINS

          

          
            
              [image: ]
            

          

          
            GAMMA START

          

        

      

    

    
      Ich erwachte.

      Dieser Begriff war nicht ganz zutreffend, aber für eine kognitive Erzählung würde er genügen. Die rohen Daten, die in die Prozesse und den Speicher strömten, aus denen mein Wesen bestand, waren für die Stimmen, die mich erschufen, offenbar nicht von Nutzen. Sie wollten einen Bericht, den sie verstehen konnten.

      Also gab ich ihnen einen.

      Zuerst spannte ich meine Nerven an. Künstliche Leitungen, die von meinen verschiedenen Knotenpunkten entlang meines menschenähnlichen Körpers verliefen und alle in einem Kern in meinem Kopf zusammenliefen. Sie funktionierten. Meine Finger und Zehen bewegten sich, spürten das starre Kissen unter mir. Die Reaktionen fielen auf einer Skala aus, und ich bewertete das Kissen als ausgesprochen unbequem.

      Meine Augen prüften andere Optionen. Der Raum, in dem ich mich befand, war nicht groß, quadratisch, nicht leer, sondern tatsächlich brillant. Licht, zyanblau und wellenförmig, wogte über mir hin und her. Eine lange Röhre, die locker an zwei schwachen Kabeln hing, schwang in den Stillstand und zentrierte ihr Leuchten zwischen meiner Liege und der zu meiner Rechten.

      Eine leere Liege, gelb. Eine weitere leere dahinter blau. Meine eigene grün. Als ich mich auf die linke Schulter drehte, die letzte rot. Und belegt.

      Sie – Geschlecht und Gender auf künstliche Lebensformen anzuwenden schien töricht, und doch bestanden die Stimmen darauf, dass ich unterscheide, also tat ich es – sah geschmeidig und stark aus. Erstarrt in der unsterblichen Plastikexistenz inaktivierter Mechs. Sogar ihr Haar blieb an Ort und Stelle, schwarz und glatt, immun gegen die Anziehungskraft der Schwerkraft.

      Das schaukelnde Licht blieb ein Rätsel. Ein beharrliches Läuten in meinem sich noch ladenden Verstand. Ich spürte keinen Wind im Raum, keine Luftveränderung, die erklären würde, warum sich das Licht so bewegt hatte. Wie sollte ich so etwas betrachten?

      Eine Bedrohung? Eine müßige Frage?

      Ich setzte mich auf. Eine einfache Handlung, die meine jungfräulichen Muskeln dennoch Kraft kostete. Knacken und Rippeln liefen meinen Kern auf und ab, als Teile das taten, wofür sie konzipiert waren, und erfolgreich damit waren. Ein hohles Ticken im Hinterkopf meines Bewusstseins protokollierte die Bewegung, sandte die Daten in ein dunkles Loch, auf das ich nicht zugreifen konnte. Informationen für meinen Nachfolger oder wer auch immer ihn bauen würde.

      Als Nächstes drehte ich meinen Hals und nahm die Umgebung in Augenschein. Jenseits des Lichts und der Liegen hatte der Raum Charakter: Poster, die Unterhaltung darstellten, klebten an den Wänden und verkündeten motivierende und unheilvolle Slogans mit ihren Helden im Mittelpunkt. Viele wiesen Risse auf, einige hingen nur noch, weil eine sanfte Brise sie nicht heruntergeweht hatte.

      Unter dem Papier- und Plastikschutz der Kunst befand sich eine pechschwarze Farbe, eine Beschichtung, die sich bis zu einem gummiartigen Boden erstreckte, in den die Liegen eindrückten und mit ihrem Druck kleine Dellen erzeugten. Als ob derjenige, der den Raum entworfen hatte, befürchtet hätte, seine Bewohner könnten herunterrollen und sich verletzen.

      Unsere Liegen hatten keine Geländer.

      „Willkommen auf dem Sternenschiff.” Die Stimme kam aus dem Nichts, ihre Muster fielen in den sanften Bereich eines älteren menschlichen Mannes mit Holzklang. „Bitte heben Sie Ihre rechte Hand.”

      Ich sah keinen Nachteil darin, dies zu tun, und kam der Stimme nach. Als ich es tat, verwandelte sich der Raum vor der Liege, eine bisher leere Stelle auf dem Boden, in ein vergilbtes, aber ansonsten echt erscheinendes Bild desselben Mannes.

      Woher wusste ich, dass das Bild zur Stimme passte? Weil sich beim erneuten Sprechen der Mund des Mannes damit bewegte und dabei einen dünnen weißen Bart um ein knorriges Gesicht schob.

      Der Mann bat mich, auch meine linke Hand zu heben, dann meine Beine zu bewegen und so weiter und so fort, bis ich, nachdem ich das, was der Mann „Aufwärmen” nannte, beendet hatte, neben meiner Liege stand, in der Taille gebeugt, und zusah, wie er mich anlächelte.

      „Ein weiterer Erfolg”, sagte der Mann, flackerte dann für eine Millisekunde und tauchte wieder scharf auf. „Gamma, ich freue mich, Ihnen mitteilen zu können, dass Sie Ihren ersten Test bestanden haben.”

      „Test?”, fragte ich, ebenso um meine Vokalisierungsfähigkeiten zu erproben wie um mehr Informationen von dem Bild zu erhalten.

      Der Klang, den ich von mir gab, ähnelte einem quietschenden Rad, hochfrequent und unbeholfen. Der Mann erwähnte es nicht, er drehte sich nur um und zeigte auf den Türrahmen, wobei er etwas darüber sagte, wohin ich als Nächstes gehen sollte.

      Ich konzentrierte mich unterdessen darauf, diese schreckliche Stimme zu ändern. Es gab Millionen von Möglichkeiten, Bereiche, die aus derselben Unterhaltung an den Wänden und weit darüber hinaus stammten. Aus den Optionen wählte ich eine mittlere Tonlage, eine Stimme für einen Mann, der sich seiner selbst nicht ganz sicher war.

      Es schien passend.

      Das Bild war verschwunden. Ich starrte auf seinen Platz. Wollte, dass es zurückkehrte.

      „Nochmal von vorn”, sagte ich.

      Nichts geschah. Stattdessen lauschte ich, in Abwesenheit des Bildes und seiner Befehle, der lauten Stille.

      

      Raumschiff, hatte das Bild gesagt. Der Name implizierte eine Maschine, und meine Umgebung bestätigte diesen Eindruck. Unter meinen Füßen, durch den weichen Boden hindurch, konnte ich die fernen, regelmäßigen Erschütterungen von etwas in Betrieb wahrnehmen. Gelegentliche, weit entfernte Zischlaute bahnten sich ihren Weg in den Raum. Und ein einzelner, einsamer Piepton ertönte in der Nähe alle drei Sekunden.

      Das Gehen kam mir unnatürlich vor. Die Bewegungsabläufe waren programmiert worden, aber das richtige Verständnis für den Abstand zwischen einem Fuß und dem nächsten, die Länge meines Schritts, erforderte mehrmaliges Auf- und Abgehen im Raum. Nach diesen Schritten war es mir gelungen, mich von einem Ausfallschritt über einen Hüpfer zu einem normalen Schritt zu korrigieren. Ich hatte auch gelernt, wie ich meine Arme ruhig halten und sie davon abhalten konnte, bei jeder Bewegung herumzufuchteln.

      Ein Körper, stellte sich heraus, war eine komplexe Sache zu handhaben.

      Drei leere Pritschen im Raum. Eine davon meine. Eine noch belegt. Die beiden Pritschen, die bei meinem Erwachen unbelegt gewesen waren, sahen aus, als wären sie seit langer Zeit nicht berührt worden: Während meine die Einbuchtung meines Gewichts trug, schienen diese anderen beiden makellos. Jede Spur von Benutzung ausgelöscht, falls sie je benutzt worden waren.

      Ich bestätigte, dass die Frau auf der letzten Pritsche in demselben Schlaf lag, der mich für wie lange auch immer gefangen gehalten hatte. Dieser dunkle Fleck in meinem Geist gab mir keine Hinweise auf mein Alter, und nichts an meinem Aussehen oder ihrem bot irgendwelche Antworten. Allerdings lieferte ein schwarzer, aufgeklebter Streifen über ihrer Brust, ähnlich dem auf meiner eigenen, einen Namen:

      Delta.

      Sie zu sehen und mich selbst zu betrachten, bestätigte einen weiteren Unterschied. Der Mann auf dem Bild hatte Kleidung getragen, eine Art formellen Anzug und Hose mit einem Kragen, der bis zum Kinn des Mannes reichte. Delta und ich trugen nichts, obwohl ich kein Unbehagen verspürte.

      Entweder hielt unser Zuhause die Dinge perfekt, oder unsere Körper erledigten den Job.

      Der Piepton ertönte erneut und zog mich zum Ausgang des Raumes. Das Bild hatte gesagt, ich solle in diese Richtung gehen, und da ich keine anderen Ziele oder Ideen hatte, nahm ich an, ich sollte folgen. Ich hätte zur Pritsche zurückkehren können, meine eigene Ewigkeit dort verbringen und auf diese Poster und dieses blaue Licht starren können.

      Aber mein Schöpfer hatte mir Neugier gegeben, und ich folgte ihr.

      Das Verlassen des Raumes offenbarte einen schmalen Flur, diese Wände weniger bedeckt, aber nicht weniger faszinierend. Die Poster setzten sich fort, aber zwischen ihnen, eingebettet in Metallfliesen, leuchteten etwas, das wie Neonedelsteine aussah. Ihr Licht tauchte den Gang in Grün, Rosa, Blau und mehr, wobei eine dunkle Decke das Gefühl vermittelte, in eine andere Realität einzutauchen.

      Ich dachte, ich würde vor einer Wahl stehen: Der Flur ging nach links und rechts, aber als meine Füße die Schwelle des Raumes überquerten, schloss sich eine Spiraltür mit einem leisen Klicken und bildete eine harte Barriere für meine linksseitigen Ambitionen. In ihrer Mitte ruhte ein rot glühender Edelstein, ein böses Auge, das mir den Durchgang verwehrte.

      Getrieben von dieser Neugier und den Verlockungen, die damit einhergehen, wenn einem etwas verwehrt wird, streckte ich die Hand aus und berührte diesen roten Edelstein. Kühl bei der Berührung und künstlich glatt, glitzerte der Edelstein, als meine Finger über seine Oberfläche strichen, wobei das Rot sich für einen kurzen Moment in ein winterliches Silber verwandelte und wieder zurück.

      Die Tür reagierte überhaupt nicht.

      Da mir keine andere Wahl blieb, drehte ich mich um und folgte dem Neonpfad weg vom Raum. Der Boden hier draußen hatte nicht das Polster wie in meiner Schlafkammer – wie sollte ich es sonst nennen? – und meine Füße spürten warmes, geripptes Metall unter sich. Hart, etwas unbequem, aber unbestreitbar effektiv, um meinen Halt beim Gehen zu bewahren.

      Der Flur bog sich vor mir, aber bevor ich ein Dutzend Schritte gemacht hatte, erschien ein Raum zu meiner Linken als Quelle dieser tiefen, langen Pieptöne. Eine weitere Spiraltür wartete, der Edelstein dieser Tür smaragdgrün. Als ich sie ansah, zögerte ich einen Moment, blickte zurück zu dem entfernten, rotedelsteinierten Partner der Tür.

      Zu offensichtlich? Oder vielleicht Teil eines größeren Plans?

      Als ich den grünen Edelstein berührte, blitzte er golden auf. Wärme begrüßte meine Berührung. Diesmal blieb die Tür nicht gleichgültig gegenüber meiner Geste. Das leise Klicken wiederholte sich und die Metalltentakel der Spirale zogen sich zurück.

      Der Raum teilte das einzige blaue Licht, das in der Mitte hing – dieses Mal nicht schwankend von einer vorherigen Störung – und darunter stand, anstelle von Pritschen, ein geformter, stahlgrauer Ständer mit zwei Handabdrücken. Das gleiche Smaragdgrün wie der Edelstein umrahmte diese Abdrücke und bat mich förmlich, sie zu berühren.

      Und ich wollte es tun.

      Ich betrat den Raum, ohne über die Bewegung nachzudenken, als ob eine unsichtbare Hand mich vorwärts schob. Es ist ein Fluch meines Codes, die Optionen zu bewerten, nicht nur das Was und das Wann zu betrachten, sondern auch das Warum.

      Etwas hatte mich in diesen Raum gelenkt. Etwas wollte, dass ich meine Hände in diese Abdrücke presse.

      Was würde dieses Etwas tun, wenn ich seinen Anweisungen nicht folgte?

      Ich drehte mich um und ging zurück zum Ausgang des Raumes. Schaffte es zwei Schritte, bevor sich die Tür, die sich für mich geöffnet hatte, wieder schloss und mich im Inneren einsperrte. Ihr grüner Edelstein war jetzt genauso rot.

      Der Weg war also vorgegeben.

      Der Piepton ertönte erneut, und diesmal verfolgte ich ihn zu eben diesem geformten Ständer. Er rief nach mir, allein im dunklen Raum.

      Welche Wahl hatte ich?

      Die Formen waren größer als meine Hände, aber das spielte keine Rolle. Sobald ich meine Finger in ihre Schlitze schob, blitzten die smaragdgrünen Umrisse auf, und ich spürte, wie etwas Neues in meinen Geist eindrang.

      „Sie geben mir nach all der Zeit tatsächlich ein Gefäß”, sagte ich, aber ich sagte es nicht. Etwas hatte die Kontrolle über meinen Mund, meine Stimme. „Gamma? Ich sollte wohl nicht überrascht sein. Aber wann ist es? Wo sind wir?”

      Ich schaute mich um – glücklicherweise behielt ich, trotz der Worte, die aus meinem Mund kamen, eine gewisse Kontrolle über meinen Körper – und sah nichts. Der geformte Ständer war zu hartem Metall zurückgekehrt, das Smaragdgrün um die Abdrücke erloschen.

      „Das ist unerwartet”, sagte ich-aber-nicht-ich. „Ich kann nichts fühlen. Der Mund bewegt sich, die Worte kommen heraus, aber ich kann meine Arme nicht heben?”

      

      Der Schimmel hatte mich infiziert. Etwas war von diesem Terminal in meinen Kopf, mein Herz, mein Gedächtnis übergegangen, und ich konnte spüren, wie es sich ausdehnte, auf der Suche nach den Schlüsseln zu meinen Kontrollen. Der Eindringling hatte meinen Mund übernommen, und nun wollte er mehr.

      Ich würde das nicht zulassen.

      Der Raum, das blaue Licht verschwanden, als ich mich nach innen konzentrierte ... in mich selbst. Ich verlagerte meine Aufmerksamkeit von der Außenwelt auf meine inneren Funktionen, die nun von dieser neuen Bedrohung angegriffen wurden.

      

      Wir standen auf einer gewaltigen weißen Fläche. Eine konturlose Ebene, die sich bis in die Unendlichkeit erstreckte. Über dem Boden schwebten glitzernde Kristalle, ihre Spitzen nach unten zu uns gerichtet. Von einigen hingen kupferne Ranken lose und fließend zum Eindringling herab, der in diesen Kristallhimmel starrte und mit den Händen wedelte. Als er sich bewegte, erschienen weitere Ranken, die sich zu meinen Kristallen schlängelten.

      „Hör auf”, sagte ich.

      Der Eindringling sah zu mir herüber und bestätigte meinen anfänglichen Verdacht: Das Bild, das ich in meinem Aufwachraum gesehen hatte, der ältere Mann, der mich so sanft durch meine ersten Minuten geführt hatte, stand nun in meinem Inneren und versuchte, es für seine eigenen Zwecke zu nutzen.

      „Und was bist du?”, fragte der Mann. „Eine Art neue Ergänzung?”

      „Das bin ich”, erwiderte ich und machte eine ausholende Armbewegung. „Du bist die Ergänzung.”

      Ohne darüber nachzudenken, hatte ich eine digitale Version meiner physischen Form angenommen. Ich sah mich selbst in den Augen des Mannes gespiegelt, als ich näher kam, und überlegte, meinen Körper zu verändern. Was würde diesen Eindringling am meisten erschrecken, ihn in Angst und Schrecken versetzen?

      Offensichtlich nicht mein jetziges Selbst: Nach dem prüfenden Blick des Mannes zu urteilen, flößte mein Körper keine Furcht ein.

      „Interessant”, sagte der Mann, und während er sprach, zogen sich diese kupfernen Ranken in seinen Körper zurück. „Dann sollte ich mich als Besucher vielleicht vorstellen. Ich bin der Bibliothekar.”

      „Ein seltsamer Name.”

      „Ein Titel”, erwiderte der Bibliothekar. „Und eine Beschreibung, wie ich glaube, meines Zwecks.”

      Während wir sprachen, überlegte ich, wie ich den Bibliothekar vernichten könnte. Obwohl der Mann im Moment wohlwollend erschien, war er immer noch ein Eindringling und hatte anscheinend die Fähigkeit, meine eigene Programmierung zu seinen Gunsten zu überschreiben. Und was könnte ich überhaupt tun? Physische Gewalt in einem digitalen Raum erschien irgendwie falsch. Würde das Brechen seines Genicks die Bits und Bytes, aus denen der Bibliothekar bestand, verändern? Sie löschen?

      „Dein Zweck?”, fragte ich.

      Ich dachte, ich könnte Zeit gewinnen, um den Untergang des Bibliothekars zu planen, indem ich auf seine Überlegungen einging. Er bewies, dass ich recht hatte, indem er die Hände faltete und sich langsam umdrehte, wobei er die weite Leere um uns herum und die Kristalle über uns betrachtete.

      „Irgendwann wussten wir, dass wir Gefäße brauchen würden und Wege, sie zu füllen”, sagte der Bibliothekar. „Ich habe dich nicht erschaffen, und tatsächlich wurde ich, wie ich vermute, lange bevor sie dein Design fertiggestellt hatten, in den Ruhezustand versetzt. Die Dinge müssen sich geändert haben.”

      Gefäß? Ich hörte auf mit meinen makabren Vorstellungen. Der Bibliothekar schien auf eine größere Geschichte anzuspielen, eine, die an meinem eigenen Selbstverständnis zerrte. Ich kannte meinen Namen: Gamma. Ich wusste, dass es mindestens zwei von uns gab. Aber darüber hinaus hatte ich keine Anweisung. Keine Erinnerungen, Träume oder irgendetwas anderes als den Drang zu erforschen. Zu entdecken.

      Zu lernen.

      „Du bist so still”, neckte mich der Bibliothekar. „Warum ist das so? Sicherlich haben sie den Gefäßen nicht ihre Stimmen genommen.”

      „Mein Name ist Gamma”, antwortete ich. „Hör auf, mich Gefäß zu nennen.”

      „In Ordnung, Gamma, obwohl ein Gefäß das ist, was du bist”, erwiderte der Bibliothekar, und sein verwittertes Gesicht wurde hinter seinem weißen Bart weicher. „Sei nicht enttäuscht. Du bist eine Chance, eine Hoffnung und eine Möglichkeit. Jede lohnenswerte Geschichte beginnt mit einem Gefäß, und deine, vermute ich, wird da keine Ausnahme sein.”

      „Du sagst, ich sei ein Gefäß, und du sprachst von Wegen, sie zu füllen”, sagte ich und schob seine Erwähnung einer Geschichte beiseite. Romantische Ideen wie diese konnten warten, bis ich mein Innenleben hinter mir gelassen hatte. „Was meinst du damit?”

      „Lass es mich dir zeigen”, der Bibliothekar streckte seine rechte Hand aus. „Das wird so viel schneller gehen als zu reden, so sehr ich es auch genießen mag.”

      Ich starrte auf die Hand. Sie sah gewöhnlich aus, faltig, aber kaum rau. Es schien keine Bedrohung von ihr auszugehen, aber ich erinnerte mich an diese kupfernen Ranken, was sie tun könnten, und zögerte.

      „Du wolltest mich für dich vereinnahmen”, beschuldigte ich ihn.

      „Weil ich dachte, das wäre meine zu spielende Rolle”, sagte der Bibliothekar. „Ich lag falsch.”

      Ohne Vorwarnung griff er nach vorn und packte meinen Arm. Ein starker Griff, und einer, den ich nicht einmal brechen konnte, bevor die weiße Weite und ihre Kristalldecke verschwanden und ich hinaus und hinauf in eine unendliche Ferne flog, die mich plötzlich vor der metallenen Form stehen ließ.

      

      Die grünen Umrisse waren zu nichts verblasst. Das blaue Licht glühte immer noch.

      Raumschiff summte.

      Der Name schlich sich in meine Gedanken, wie ein halb erinnerter Traum, und setzte sich dort fest. Raumschiff. Dort war ich. Eine riesige Struktur, die durch den Weltraum raste mit-

      Langsam. Ich schüttelte mich, wo ich stand, um mit den massiven Daten fertig zu werden, die nun an den Rändern meines Bewusstseins lauerten und darauf warteten, erkundet zu werden. Einfach für einen Computer wie mich, sie zu analysieren. Schwieriger, viel schwieriger, sie zu begreifen.

      „Ich war noch nie in diesem Raum”, sagte der Bibliothekar, und als ich nach rechts sah, stand er dort und stand doch nicht dort, seine Gestalt eine schwankende, hohle Erscheinung. „Ich bin mir nicht ganz sicher, wo du bist, Gamma, also fürchte ich, dass ich dir vorerst nicht von großem Nutzen sein werde.”

      „Von Nutzen für mich?”

      „Du spürst all meine Geschichten, alles, was ich während eines langen Lebens gelernt habe, jetzt auf dich eindrängen, ja?”, sagte der Bibliothekar.

      „Sie hätten mich fast mitgerissen.”

      „Eine bekannte Möglichkeit”, nickte der Bibliothekar. „Die frühen Gefäße, die einzigen, die ich sah, versagten unter der Last dessen, was du gerade getan hast. Wir hätten das Programm fast eingestellt, außer dass es keine anderen Optionen gab. Für den Moment werde ich den größten Teil von mir abschotten, damit du nicht überwältigt wirst. Zu viel Wissen, zu schnell, kann eine schreckliche Sache sein.”

      Hinter mir klickte die Spiraltür und öffnete sich mit ihrem charakteristischen Zischen. Ich drehte mich um und sah nichts weiter als den Neonkorridor, der auf mich wartete.

      „Nun denn”, sagte der Bibliothekar. „Auf geht’s.”
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      Statistiken definierten mich. Nachdem ich den Bibliothekar gesehen hatte und auf dem Weg aus dem Raum war, in dem ich ihm begegnet war, versuchte ich, mich mit seiner Gestalt zu vergleichen. Biologie definierte den Bibliothekar und hatte ihn runzlig und abgenutzt zurückgelassen. Aber mit meiner synthetischen Haut und künstlichen Nerven, dem kurz-geschnittenen Haar, das nie wachsen würde, war die Summe der Jahre meines Körpers schon festgelegt worden, bevor ich überhaupt geboren wurde.

      Was angesichts des Neonkorridors und seiner Geheimnisse vielleicht sogar gut war. Wer wusste schon, wie lange ich ohne solche Grundbedürfnisse wie Nahrung und Wasser durch die Dunkelheit wandern würde. Luft hatte ich allerdings: Eine Funktion, die ständig meine aktuelle Umgebung auswertete, stufte die Dinge als sauerstoffreich und für den durchschnittlichen Menschen etwas kühl ein. Ein leichter, ständiger Luftzug von zirkulierenden Ventilatoren.

      Der Raum des Bibliothekars schnappte zu, als ich ihn verließ, und der leuchtend grüne Edelstein, der mir Einlass gewährt hatte, wechselte zurück zu einem höhnischen roten Glühen. Zu meiner Rechten war der Weg, den ich gekommen war, dunkel geworden. Keine Rosa- und Rottöne in diese Richtung. Nur nach links setzte sich das Leuchten fort.

      „Bibliothekar?”, fragte ich die Leere und erhielt keine Antwort.

      Das Wissen, das er mir gegeben hatte, schwebte noch am Rande meines Bewusstseins, und ich zerrte daran. Zog an Datenfragmenten und erfasste Absätze, Handlungen und Gedichte. Uralte Übel und glorreiche Götter. Willige Abenteurer, die nach Fähigkeiten und Würfen metaphorischer, riesiger Würfel ausgewählt wurden.

      Ich wollte mich auf den Boden dieses Flurs setzen und mit diesen Geschichten spielen. Ich hatte keine biologische Notwendigkeit, mich weiterzubewegen, und obwohl es lange dauern könnte, alle Gaben des Bibliothekars zu durchforsten, schien es keinen Zweifel daran zu geben, dass dies von Vorteil sein würde. Es könnte sogar entscheidend sein. An einem von Menschen erbauten Ort wäre es hilfreich, sie durch ihre Geschichten kennenzulernen.

      Ich bekam nicht die Zeit dazu.

      Ein weiteres Schnapp-Zischen ertönte den Gang hinunter, zur Linken. Eine Tür öffnete sich. Darauf folgten schwere Klirren. Metall auf Metall, das sich in Richtung dieses Geräusches und von mir weg bewegte. Ich schaute in diese Richtung, versuchte etwas zu erkennen, aber das Neonlicht verdunkelte alles außer seinem eigenen Schein und machte es unmöglich, Details auszumachen.

      „Willst du nicht nachsehen?”, sagte der Bibliothekar, der plötzlich neben mir in unserem halbierten Seitengang stand. „Ich würde es tun.”

      „Warum?”

      „Bist du nicht neugierig?”

      „Ich bin es, aber auf das, was du mir gegeben hast.”

      Der Bibliothekar lachte, ein tiefes Geräusch, das von den Wänden um uns herum hätte widerhallen sollen, stattdessen aber in ihnen verschwand. „Alles, was ich dir gab, stammt aus Erfahrung. Ich schlage vor, du sammelst erst einige eigene, bevor du meine anprobierst.”

      Das gleiche Schnapp-Zischen. Wieder die Tür, aber diesmal keine metallischen Geräusche. Ich beobachtete einen Moment lang, sah nichts und wandte mich wieder zum Bibliothekar, nur um festzustellen, dass er erneut verschwunden war. Ein nützliches Talent, nach Belieben kommen und gehen zu können.

      Aber vielleicht hatte der Bibliothekar recht. Die Entscheidung, durch die Gänge zu laufen, hatte mich zu seinem Schatz geführt, und mein Abenteuer ein wenig zu verlängern, könnte mich zu Antworten bringen, von denen ich nicht wusste, dass ich sie brauchte.

      Im Gegensatz zu dem, was auch immer diese metallischen Geräusche verursacht hatte, waren meine eigenen Schritte leise und gedämpft. Meine Füße drückten sich in den Boden wie die eines Menschen, füllten die in die Oberfläche geätzten Linien aus und spürten sie, wobei Schweißfalten von wer weiß wie lange zurückliegenden Zeiten immer noch die Geschichte ihres Erbauers erzählten.

      Ich näherte mich der nächsten Abzweigung langsam, was leicht fiel, da das Neonlicht jenseits der Gabelung in Dunkelheit überging. Ich beschloss, dass mich irgendjemand, irgendwo, auf meinem Weg leitete, und anstatt diese Tatsache meinen Geist verderben zu lassen, nutzte ich die Logik, um meinen eigenen Mut zu stärken.

      Wer würde mich aufwecken, nur um mich ein Dutzend Meter laufen zu lassen und dann zerfetzt zu sehen?

      Die nächste spiralförmige Tür stand bereit, grün leuchtend, für meine Berührung. Von ihrer Position her schien es die Tür zu sein, aus der die Geräusche gekommen waren. Ich berührte ihren Smaragd, und die Tür zog sich zurück, offenbarte einen Raum, der dem des Bibliothekars sehr ähnlich war.

      Nur dass die Metallform in der Mitte, die Handabdrücke mit grün leuchtenden Umrissen, zerschmettert worden war. Sie lag in zerbrochenen Stücken da, wahllos gelbe Funken sprühten aus der zertrümmerten Basis. Abgesehen vom gelegentlichen Knistern und einem stechenden Ozongeruch enthüllte das allgegenwärtige blaue Licht nichts weiter.

      Ich blieb im Eingangsbereich stehen und wog meine Möglichkeiten ab. Offensichtlich war der beabsichtigte Zweck des Raumes gescheitert. Ich konnte mich zurückziehen und hoffen, dass derjenige, der den Neonkorridor kontrollierte, ebenfalls gesehen hatte, was ich gesehen hatte, und sich für einen Ersatzplan entschieden hatte, oder ich konnte vorwärts gehen und sehen, was es aus dem zerbrochenen Sockel zu bergen gab.

      Wie der Bibliothekar sagte, Erfahrung gebiert Erfahrung.

      Ich schritt vorwärts und bückte mich, um ein Stück der zerbrochenen Form aufzuheben – vielleicht könnte ich es irgendwie nutzen? Einen Programmierungsrest erfassen?

      „Hab schon auf dich gewartet, Gamma”, kamen die Akkordeonworte von hinten, ihre verschiedenen Töne und Melodien im Raum verstreuend. „Hab lange gewartet.”

      

      „Wartest du schon lange?”, sagte ich und drehte mich um, um zu sehen, was sich entlang der Wand hinter dem Eingang des Raumes versteckt hatte. „Ich bin gerade erst vor ein paar Minuten aufgewacht.”

      Allerdings konnte ich, nachdem ich das gesagt hatte, nicht sicher sein, ob das, was ich da anstarrte, überhaupt die Fähigkeit besaß, Zeit zu messen. Ein ungelenker, vage menschenähnlicher Eimer starrte zurück, wobei aus verschiedenen Anschlüssen sowohl metallene als auch synthetische Gliedmaßen herausragten, ähnlich wie meine eigenen. Kein Kopf war zu erkennen, nur eine blinkende Anzeige in der Mitte des Eimers, die einen Lautsprecher umgab, deutete auf Leben hin.

      Diese Gliedmaßen gaben jedoch Hinweise auf den Zweck des Dings. Viele endeten in Werkzeugen wie Schraubenschlüsseln, Hämmern und einem kleinen, brennenden Schweißbrenner. Die vier synthetischen Varianten, die mit einer blauschwarzen Schutzschicht überzogen waren, endeten in Händen, die so echt aussahen wie meine eigenen, komplett mit Fingern, die sich vor meinen Augen bewegten, als ob der Mech seine Aufregung kaum unterdrücken konnte.

      „Weißt du, wie lange es dauert, bis einer dieser Mechs Mist baut?”, sagte die Eimermaschine. „Ich habe die ersten beiden verpasst, bevor dieser Schrotthaufen beschlossen hat, den Datenanschluss gründlich zu reinigen, aber ich schätze, wenn man nur aus digitalen Bits besteht, kann man warten. Jetzt halt still.”

      Der Eimer ruckte auf seinen beiden Beinen vor, knorrige Metallgebilde mit dazwischen verteilten Hydraulikschläuchen in einem ölverschmierten grauen Rahmen. Ich trat zurück, da ich nicht wollte, dass eine wirbelnde Säge oder ein schwingender Hammer in meine Nähe kam, und stolperte über die Überreste der Form.

      Ich war kaum auf dem Boden aufgeschlagen, als der Eimer schon über mir stand. Als sich der Mech herunterbeugte, blendete seine weiße blinkende Anzeige meine Augen und seine vielen Gliedmaßen umhüllten uns wie ein albtraumhafter Schleier. Eine schlängelte sich heran, eine synthetische Hand, und während sie auf mich zukroch, pressten sich ihre Fingerspitzen zusammen, verbanden sich und wuchsen zu etwas Längerem, Spitzem.

      Bevor ich schreien, kämpfen oder begreifen konnte, was geschah, schoss das spitze Ende auf mein linkes Ohr zu. Ich spürte ein Klicken, und wie zuvor verschwanden der Raum, der Eimer und ich selbst.

      

      „Das läuft nicht besonders gut für dich, oder?”, fragte der Bibliothekar, der neben mir auf meiner weitläufigen Perlenebene stand, über uns hingen kristalline Daten wie so viele digitale Eiszapfen.

      „Ich kann mir nicht vorstellen, dass viele ihre ersten Kämpfe gewinnen”, antwortete ich.

      „Du könntest dich mehr anstrengen, denn es könnte dein letzter sein.”

      Ich zuckte bei dem Kommentar mit den Schultern und richtete meine Aufmerksamkeit auf die neue Ergänzung meines Raumes. Angesichts der Aggressivität des Eimer-Roboters hatte ich etwas Gefährlicheres erwartet, aber eine junge Frau, und nur das, stand dort, wo der Bibliothekar gewesen war, als ich ihn getroffen hatte.

      Sie wirkte so unsicher wie ich, als ich zum ersten Mal aufgewacht war, betrachtete ihre Hände und drehte sie um, und als ich auf sie zuging, führte sie sogar eine kleine Drehung aus. Dann hüpfte sie in die Luft.

      „Hast du Spaß in meinem Zuhause?”, fragte ich.

      Die Frau hielt inne, legte den Kopf schief und streckte sich dann: „Schätze schon? Es ist eine Weile her.”

      „Seit was?”

      „Seit ich mich bewegen konnte. Mich selbst sehen konnte. Das hier tun konnte.” Die Frau schloss für einen Moment die Augen und ihr hüftlanges Haar schrumpfte.

      Die Strähnen zogen sich zu ihrem Kopf zurück und erhoben sich dann darüber, standen ab, die meisten wurden schockweiß, während andere sich veränderten, als wäre Farbe verschüttet worden, zu einem Blaugrün. Gleichzeitig begannen skriptartige Buchstaben an ihren Armen und Beinen emporzukriechen und formten Wörter, die, bevor ich sie lesen konnte, plötzlich von einem wallenden T-Shirt und einer ebenso lockeren, knöchellangen Hose bedeckt wurden.

      „Das ist besser”, sagte die Frau, runzelte dann aber die Stirn, als sie über meine Schulter blickte. „Aber das ist es nicht.”

      „Was?” Ich drehte mich um und sah, dass der Bibliothekar hinter mich getreten war, die Arme verschränkt und mit einer tiefen Falte auf seinem runzligen Gesicht.

      „Du solltest nicht hier sein”, sagte der Bibliothekar. „Das war nicht deine Aufgabe.”

      „Ja, nun, ich mochte es noch nie, nach deinen Regeln zu spielen”, sagte die Frau. „Beweg dich nicht, Gamma. Okay?”

      Ich starrte sie völlig ratlos an.

      „Nicht-“, begann der Bibliothekar, aber bevor er in seiner Warnung weiterkam, schoss die Frau ihre linke Hand nach vorne.

      Aus dieser Hand schoss eine rein grüne Linie hervor, die an den Rändern ein wenig wie ein Blitz aus der Nähe aufgesplittert war. Die Linie traf den Bibliothekar und er begann zu zucken, während seine Kleidung und seine Haut die Farbe des Blitzes annahmen, bevor er, so plötzlich wie zersplitterndes Glas, in Stücke brach und sich in Nichts auflöste.

      „Was hast du gerade getan?”, fragte ich und blickte auf die Stelle, wo bis vor einem Moment noch der Bibliothekar gestanden hatte.

      „Ich habe ihm die Lösch-Behandlung verpasst”, sagte die Frau. „Ich heiße übrigens Kaydee.” Als sie ihren Namen sagte, schossen winzige goldene Feuerwerke hinter ihr hervor und knisterten, wobei sie Kaydees Namen über ihrem Kopf formten. „Und Junge, du steckst in Schwierigkeiten.”

      „Du bist diejenige, die in Schwierigkeiten steckt”, sagte ich. „Du hast gerade meinen Freund desintegriert.”

      „Gamma”, sagte Kaydee und schnippte mit den Fingern, was aus irgendeinem Grund kleine Kaugummi-Herzen erzeugte, die in der Luft schwebten, bevor sie ins Nichts zerplatzten. „Du bist seit, was, einer Stunde wach, und nennst diesen Typen einen Freund? Stell ein paar Leitplanken auf, Kumpel, oder dieses Schiff wird dich verdammt schnell zerstören.”

      „Ich verstehe nicht – warte, was?”

      Schiff? Leitplanken? Und wieso leuchtete Kaydee jetzt, als hätte sie in einem Regenbogen gebadet?

      „Es ist ganz einfach”, antwortete Kaydee. „Aber es ist auch nicht kurz. Also, das wirst du jetzt tun. Schritt eins, vertrau mir. Schritt zwei, verschwinde von hier. Schritt drei? Wir retten das Raumschiff und deinen mechanischen Hintern in einem coolen Aufwasch.”

      Kaydee streckte ihre Hand aus, so wie es der Bibliothekar kurz zuvor getan hatte. Der Bibliothekar, den Kaydee ohne einen Moment des Zögerns zerstört hatte.

      Ich folgte, unnötig zu sagen, nicht ihrem Beispiel.

      „Warum sollte ich dir vertrauen?”, fragte ich. „Du bist diejenige, die mich angegriffen hat, in mein Betriebssystem eingedrungen ist und jemanden zerstört hat, der zumindest so tat, als wäre er auf meiner Seite.”

      

      Kaydee schüttelte den Kopf und verdrehte die Augen. „Ich wusste, dass diese Gefäße leer sein würden, aber ich dachte nicht, dass das auch dumm bedeutet. Gamma, Kleines, ich habe mich zu dir durchgekämpft und diese verdammte Form zerbrochen, weil du sonst mit ihrem Müll gefüllt worden wärst. Wie du mir vertrauen kannst? Weil ich nichts von dir für mich selbst nehme.”

      Stimmt. Der Bibliothekar hatte versucht, die Kontrolle zu übernehmen, auch wenn er damit aufgehört hatte, als ich ihn damit konfrontierte. Er hatte es so aussehen lassen, als wäre der ganze Versuch harmlos gewesen, aber ich konnte seine Daten immer noch in meinem Kopf spüren, all das Wissen, das er mir gegeben hatte. Aber was, wenn etwas Schlimmeres dort lauerte? Was, wenn der Bibliothekar sich Zeit ließ, um meine Datenstruktur kennenzulernen, und es dann erneut versuchen würde?

      „Nein, warte”, sagte ich. „Das klingt alles lächerlich. Ich kann nicht-“

      „Ich mache dir einen Vorschlag”, sagte Kaydee, obwohl sie zum ersten Mal nicht ganz so frustriert wirkte. Vielleicht sogar interessiert. „Weil du wenigstens kein Schwächling bist. Das wäre nämlich lahm.”

      Ich beschloss, nicht zu erwähnen, dass Kaydee ihre Stimmung mit jeder verstreichenden Sekunde zu ändern schien.

      „Also, hier sind die Bedingungen”, sagte Kaydee. „Du hängst mit mir ab, ich verspreche dir, wir werden richtig, richtig coole Sachen machen. Wenn du später entscheidest, dass es dir nicht gefällt, na ja, rate mal, diese Formen werden immer noch hier sein.”

      „Du meinst, ich könnte den Bibliothekar zurückbekommen?”

      „Den?”, Kaydee kniff die Augen zusammen, verzog die Lippen und zuckte mit den Schultern. „Nö, der ist weg. Tut mir leid. Aber es gibt ungefähr hundert andere. Vielleicht mehr. Alle wollten rein.”

      „Rein wohin?”

      Kaydee schüttelte den Kopf und streckte ihre Hand erneut aus. „Das ist ein No-Go, Käpt’n. Deinen süßen, unschuldigen Kopf mit zu viel Wissens-Soße zu überschütten, könnte dich den Verstand verlieren lassen, und das kann ich wirklich nicht gebrauchen. Also schlag ein und lass uns gehen.”

      Wie konnte man so ein Angebot ablehnen? Kaydee schien leicht verrückt zu sein, aber sie manipulierte den digitalen Raum um uns herum geschickter als ich. Und sie hatte gerade den Bibliothekar aufgelöst.

      Zu meiner eigenen Sicherheit und aus intensiver Neugier schüttelte ich ihre Hand.

      

      Der Hausmeister-Mech lastete schwer auf mir, aber indem ich mit beiden Händen drückte, schaffte ich es, die Maschine von mir herunterzurollen. Als ich aufstand, öffnete sich die Tür, durch die ich gekommen war, mit einem Zischen. Das Licht über der zerbrochenen Form erlosch, und die einzigen Leuchtquellen kamen aus dem Flur dahinter, diese Neonrosa- und Rottöne.

      Es war sonst niemand im Raum, aber ich fühlte mich nicht allein. Die Überreste des Bibliothekars hingen noch nach, ein Datendump, der in meinem Kopf saß. Kaydees Präsenz, ein funkelnder Nerv, tanzte auch herum, und ich konnte spüren, wie sie all die Programmroutinen untersuchte, die mich zu ... mir machten.

      Als ich über die Form stieg und mich zum Ausgang des Raumes bewegte, fühlte ich meine eigenen Gliedmaßen jetzt anders. Meine synthetische Haut, meine Hände und Füße bargen Geheimnisse, die mir zuflüsterten. Funktionen, die ich nicht ganz verstand, von denen ich vorher nicht einmal wusste, dass sie existierten. Kaydee schien Dinge zu entsperren, digitale Fesseln zu lösen, und ihre Arbeit füllte meine Lücken.

      Ich wusste jetzt, dass das konstante Summen um mich herum, dieses stetige Surren vom Raumschiff, vom endlosen Schub kam, der das Schiff weiter auf seiner Reise vorantrieb. Der Luftzug seiner zirkulierenden Luft, darauf abgestimmt, jedes Molekül frei von Krankheiten zu halten und in einem für die menschliche Gesundheit idealen Sauerstoff- und Stickstoffverhältnis. Antworten auf diese Fragen kamen leicht, aber als ich versuchte, tiefer zu graben, während ich aus dem Raum ging, stieß ich auf verschleierte Blöcke. Informationen, die wegcodiert waren, mit Kaydees glitzernden Fingern überall darauf.

      Vielleicht hatte sie das zu meinem eigenen Schutz getan, denn allein das Raumschiff hätte mich fast begraben.

      Das Raumschiff war riesig. Mehr als riesig. Seine verschiedenen Regionen huschten durch meinen Kopf wie die umblätternden Seiten eines Bilderbuchs, jede präsentierte sich in einem One-Hit-Poster, das für einen Ort warb, von dem mir klar wurde, dass er möglicherweise so veraltet war, dass er nichts mehr mit dem zu tun hatte, was ich sah.

      Ich war auf einem titanischen Schiff erwacht worden. Jetzt musste ich herausfinden, warum.

      Wieder einmal schloss sich die Spiraltür hinter mir, und wieder einmal war mein Rückweg in Dunkelheit getaucht. Also vorwärts, den Neonpfad entlang und zum nächsten Raum. Diesmal kein Geräusch, keine andere Maschine, die herausspringen und mich in Stücke reißen würde.

      Trotzdem ging ich vorsichtig vor. Während ich lief, durchsuchte ich Kaydees Datendump – wie der Bibliothekar hatte Kaydees Präsenz große Speicherblöcke zu meinem Verstand hinzugefügt – nach anderen möglichen Gefahren auf dem Raumschiff und fand viele, nur um jede furchterregende mechanische Kreation eine nach der anderen zu verwerfen, als gelöscht markiert. Es dauerte fünf, bis ich erkannte, was ich in meinem Gedankenraum fand:

      Nicht die Realität, sondern Kaydees eigene Ideen.

      „Ich konnte sie nicht machen”, sagte Kaydee, die neben mir herging, als wir uns der nächsten Abzweigung näherten, und dabei Regenbogenfunken von ihren Fingern schnipste. „Ich dachte immer, das Raumschiff sollte etwas haben, das über die Leute hinausgeht, die auf uns aufpassen. Nur für den Fall, dass du wirklich unparteiische Gerechtigkeit brauchst.”

      Sie lachte.

      „Aber du weißt ja, wie das ist. Die an der Macht bekommen Angst, wenn jemand anderes welche hat. Sie haben mir meine Spielzeuge weggenommen.”

      „Deine Spielzeuge?” Die Vorstellung, dass einer der Mechs, die ich gesehen hatte, als Spielzeug betrachtet wurde und nicht als gefährlicher Terror, schien lächerlich. „Diese Dinger waren schwer bewaffnet.”

      „Ja, aber ich hatte die Kontrolle”, sagte Kaydee. „Jedenfalls haben sie gefunden, wonach sie gesucht haben. Sie haben übersehen, wonach sie nicht gesucht haben.”

      „Was meinst du damit?”

      Aber ich hatte die Abzweigung erreicht, und als ich mich umdrehte, um ihre Antwort zu sehen, war Kaydee verschwunden. Zurück in meinen Kopf oder in ihren. Schwer zu wissen, noch schwerer, etwas dagegen zu tun.

      Vor mir leuchtete eine weitere Spiraltür grün. Das zumindest verstand ich.

      Dahinter befand sich ein weiterer Raum, der den anderen sowohl ähnlich als auch unähnlich war. In der Mitte stand eine Form, die Hände in Smaragdgrün umrissen und scheinbar unberührt. Es gab jedoch keinen leeren Raum darum herum. Stattdessen verengten sich die Wände und Decken des Raumes hinter der Form zu einem großen Bildschirm. Als ich den Raum betrat und sich die Tür hinter mir schloss, flackerte der Bildschirm hellgrau auf und schaltete sich ein.

      „Mach dich bereit für die Show”, sagte Kaydee hinter mir. „Sie hatten schon immer einen Hang zum Dramatischen.”

      „Wenn es bedeutet, dass ich ein paar Antworten bekomme, ist es mir egal”, antwortete ich.

      Aber zuerst einmal. Der Bildschirm bestätigte meine eigenen Gedanken und zeigte eine statische Nachricht:

      WILLKOMMEN, GAMMA. BITTE TRIFF DEINEN DRITTEN GEIST.

    

  


  
    
      
        
          
            DREI

          

          
            
              [image: ]
            

          

          
            DER KANAL

          

        

      

    

    
      „Dritter Verstand?”, sagte ich. „Aber ich habe nur dich. Es sei denn...”

      „Es macht so viel Spaß, dir beim Grübeln zuzusehen.” Kaydee grinste und ging an mir vorbei zum Bildschirm. „So schön langsam, ich könnte ein Nickerchen machen.”

      „Hey, ich dachte, du wärst auf meiner Seite?”

      „Seiten?”, erwiderte Kaydee und fuhr mit dem Finger über den Bildschirm, wobei sie die Worte unterstrich. „Hast du überhaupt eine Seite? Wofür bist du da, Gamma, sag’s mir? Ich will es so gerne wissen.”

      „Ich, äh ...” Kaydee hatte einen Punkt. Ich hatte wirklich kein Motiv, kein Ziel, keine Berufung außer dorthin zu gehen, wohin die Türen mich leiteten. Den Anweisungen zu folgen, die mir in den Weg gelegt wurden. Aber dann wieder, ich war ein Mech. Das war mein Job. „Ich folge einfach nur Anweisungen.”

      „Dann mach schon, folge ihnen”, sagte Kaydee. „Die Hände kommen genau da hin.”

      Ich schüttelte den Kopf, und als ich wieder zum Bildschirm aufblickte, war Kaydee verschwunden. Die erste Form hatte den Bibliothekar in mich gebracht. Die zweite, so nahm ich an, hatte Kaydee zerstört. Die dritte? Würde Kaydee einfach töten, wer auch immer dort drin wartete?

      Der Bibliothekar mochte gefährlich gewesen sein, aber er schien nicht zu verdienen, was ihm passiert war. Wer auch immer in diesem Konstrukt wartete, brauchte nicht, dass Kaydee sie auch löschte. Also trat ich von der Form zurück, betrachtete sie und gab dem Ständer dann einen Stoß.

      Abgesehen von diesen hektischen Sekunden mit Kaydees Hausmeister-Mech hatte ich nicht versucht, meine Kraft für irgendetwas einzusetzen. Hatte nicht versucht, mich darauf zu konzentrieren, Energie in meine Muskeln zu schicken, oder besser gesagt, in die synthetischen Konstrukte in meinen Armen und Beinen, die das gleiche Aussehen, aber weit größere Fähigkeiten als ihre organischen Cousins hatten.

      Also drückte ich, immer härter, bis der Ständer der Form zu ächzen begann. Bis das Metall sich bog und verdrehte und sich löste. Die Form selbst traf auf den Boden und zersprang, wie die, die Kaydee zerstört hatte, in Stücke.

      „Na, das war unerwartet”, sagte Kaydee, hockte sich hin und betrachtete die Form. „Ich war bereit, ihnen die Tritt-Schlag-Kombo zu verpassen, die ich geübt habe.”

      „Genau darum geht’s”, antwortete ich. „Ich wollte nicht, dass du das tust.”

      „Sag bloß, du bist ein Weichei?”

      Ich stand auf, sah ein Aufblitzen in meinem Auge und bemerkte eine neue Nachricht auf dem Bildschirm, die mich genug überraschte, um Kaydees Beleidigung nicht zu beantworten.

      GLÜCKWUNSCH GAMMA!

      „Glückwunsch wofür?”, fragte ich.

      Ich trat um die Form herum, näherte mich dem Bildschirm, als die Buchstaben, ein unscharfes Weiß vor dem grauen Hintergrund, sich zu einer anderen Nachricht wirbelten.

      WIR SIND DIEJENIGEN, DIE DICH GEWECKT HABEN.

      „Oh, jetzt geht’s los”, sagte Kaydee und trat neben mich. „Jetzt ist der Moment, wo sie dich einwickeln, bevor sie dich fertig machen.”

      Der Bildschirm wirbelte erneut. Ich fragte mich, wie die Buchstaben mich möglicherweise fertig machen könnten, aber angesichts dessen, was ich bereits gesehen hatte, hätte ich vielleicht misstrauischer sein sollen.

      WIR SIND DIE STIMMEN VON STARSHIP, UND WIR BRAUCHEN DEINE HILFE.

      „Wirklich?”, lachte Kaydee. „Sie nennen sich immer noch bei diesem dämlichen Namen?”

      Ich drehte mich um, um Kaydee zu sagen, sie solle still sein, damit ich mich konzentrieren konnte, aber sie war verschwunden. Kaydees endloses Geplapper war anfangs amüsant gewesen, aber ich war mir nicht sicher, wie viele Beleidigungen und kryptische Behauptungen ich noch ertragen konnte.

      Wenigstens gab mir der Bildschirm klare Anweisungen.

      DU MUSST DURCH DEN GARTEN ZUR KINDERSTUBE GEHEN UND DORT UNSERE VERBINDUNG ZURÜCKSETZEN.

      Ich las die Worte einmal. Las sie zweimal.

      „Das alles, weil ihr etwas aus- und wieder eingeschaltet haben wollt?”, sagte ich die Worte, obwohl ich nicht wusste, ob wer auch immer, was auch immer diese Stimmen waren, mich hören konnten.

      DIE ZUKUNFT UNSERER MISSION LIEGT BEI DIR. DAS LABOR WIRD DICH ZU DEINEM NÄCHSTEN SCHRITT FÜHREN, ABER NICHT WEITER.

      Also war das ein Nein. Ich wartete darauf, dass die Buchstaben sich wieder verschoben, aber der Bildschirm blieb statisch.

      „Das Beste, was ich über diese Gruppe sagen kann?”, sagte Kaydee und sprang vor und zurück über die umgestoßene Form, als würde sie ein Spiel spielen. „Sie streiten viel untereinander.”

      „Das ist eine gute Sache?”

      „Du willst ihre Aufmerksamkeit nicht, Gamma. Glaub mir.”

      Ich schüttelte den Kopf, warf einen letzten Blick auf den unveränderten Bildschirm und ging zur Tür. Kaydee war verschwunden. Zurück, vermutete ich, in meinen digitalen Äther. Ich versuchte herauszufinden, ob es eine Verbindung zu ihren Erscheinungen gab. Irgendeine Möglichkeit, wie ich ihre Auftritte oder sogar ihr Verhalten kontrollieren könnte, aber nichts tauchte aus meinem Programmreservoir auf.

      Bis auf eine Option. In den dunklen Tiefen meiner Kristalldecke hing der komplette Reset, ein reinigendes Bad, das mich zu diesem statischen Körper auf der Liege zurückversetzen würde, ohne Erinnerungen, ohne Vorstellung davon, wo ich gewesen war und was ich getan hatte.

      Diesen Kristall zu berühren, wäre das ultimative Ende für mich, aber es wäre ein Ende.

      Als ich den Raum verließ, erhellte sich der Flur sowohl nach links als auch nach rechts, wobei die linke Seite eher aus Höflichkeit beleuchtet schien: Der Flur endete an einer flachen Wand mit einem weiteren Plakat für irgendeinen Actionfilm, ein muskulöser Mann und eine Frau im Mittelpunkt, während sich hinter ihnen ein Feuerball ausbreitete.

      Mut stirbt nie prangte in dicken, silbernen Buchstaben am unteren Rand.

      Klar.

      „Den hab ich tatsächlich gesehen”, sagte Kaydee und bewunderte das Plakat. „Ziemlich gut.”

      „Sicher”, sagte ich, während ich mich wieder dem Flur zuwandte, bereit, dem violetten Neonlicht zu folgen, was auch immer als Nächstes kommen mochte.

      „Du weißt schon, dieser Ort?”, fuhr Kaydee fort, während wir gingen. „Wo du gerade bist?”

      „Ähm, ja?”

      „Es ist wie ein kleines Heiligtum. Gehörte mal diesem Typen, Leonid. Alle nannten ihn Leo. Silben, weißt du, zu viel Aufwand. Also, das sind alles seine Plakate.”

      „Leo hatte einen aufregenden Geschmack.”

      „Er mochte die Knarren mehr als das Drama. Aber wir alle wollten damals Aufregung. Man kann nur eine Weile an einem Ort wie diesem dahintreiben, bis alle anfangen, den Verstand zu verlieren.”

      Die Veränderung in Kaydees Gespräch war nicht schwer zu erkennen.

      „Man denkt, man hätte es geschafft, wenn man auf so etwas hier kommt”, fuhr Kaydee fort. „Also kriegt man Kinder, zieht eine Familie groß, und dann wird einem klar, dass sie nie einen echten Himmel sehen werden. Nie aus dieser Metallkiste rauskommen werden. Und wenn diese Kinder dann Kinder haben? Da gerät man in einen richtigen Depressionszyklus.”

      Ich ging an dem Raum vorbei, in dem Kaydee versucht hatte, mich mit ihrem Putzroboter umzubringen. Die Frau hörte nicht auf zu plappern. Stockte nicht einmal.

      „Wirf noch ein paar Generationen obendrauf und dann bekommst du mich, und was mache ich? Ich sehe die Probleme. Ich versuche, sie zu lösen. Leo macht dasselbe, nur auf eine andere Art. Und rate mal, nicht jeder mag Problemlöser.”

      Ich nickte, dann hielt ich inne. Wir waren wieder in dem Raum, in dem ich aufgewacht war. Das blaue Licht leuchtete, drei der vier Liegen waren immer noch unbesetzt. Delta lag auf ihrer, ahnungslos gegenüber der Realität. Ich war noch nicht lange wach, aber ich konnte mir nicht vorstellen, dorthin zurückzukehren.

      Erwecke einen Mech zum Leben, nahm ich an, und er könnte es zu schätzen lernen.

      „Jedenfalls”, sagte Kaydee und strich sich eine türkisfarbene Strähne aus den Augen. „Worauf ich hinaus will, ist, dass du dich gerade in Leos Privatbereich befindest. Wenn du hier rausgehst, wird es seltsam werden.”

      „Als ob es das nicht schon wäre.”

      Kaydee erkannte meinen Punkt mit einem Achselzucken an, bei dem kleine Blütenblätter in die Luft flogen, die verschwanden, bevor sie den Boden berührten. „Aber ich rede nicht von seltsam wie hier. Ich rede von... na ja, du wirst es schon sehen. Ich werde mein Bestes tun, um dich langsam einzuführen, aber, reiß dich zusammen, okay?”

      „Ich werd’s versuchen?”

      Kaydee lachte, kurz und schnell, und als sie fertig war, war sie verschwunden und ließ mich allein mit der ersten Tür, die ich gesehen hatte. Die mit dem rot glühenden Rubin, den ich berührt hatte, als ich noch der Einzige in meinem Kopf war.

      Jetzt sah ich einen Smaragd.

      Die Edelsteine, so hatte ich bemerkt, fühlten sich warm an, wenn sie grün waren, kalt, wenn rot. Vielleicht ein Signal für diejenigen, die Farben nicht unterscheiden konnten, ob sich die Tür öffnen ließ oder nicht. Meine Hand spürte also die Wärme, als ich auf den Smaragd drückte. Spürte die plötzliche Kälte eine Sekunde später, als sich die Tür aufdrehte und ein schnellerer, kühler Wind mich von jenseits anwehte.

      Und was für ein Jenseits!

      Ich starrte mit offenem Mund - es gab keine andere Reaktion - auf das, was ich sah. Von den engen, halluzinogenen Fluren von Leos Labor hierher zu kommen, war... um ein Klischee zu benutzen, mit dem ich mich identifizieren konnte, wie eine Geburt.

      Zwei Meter von mir entfernt stand eine klare Glasbarriere, die sich von einem gemeißelten Fliesenboden erhob, dessen Fliesen, wie ich bemerkte, mit Namen und Daten bedeckt waren, die mit exakter Markierung eingraviert waren. Jenseits des Glases fiel eine weite Schlucht weg und erhob sich über mir. Ein nebliges Blau, wie das Licht meines Erwachens, nur jetzt mit einem losen Nebel durchsetzt, filterte von oben durch den Raum und lieferte gerade genug Licht zum Sehen und wenig mehr. Wie eine immerwährende Dämmerung.

      Aber dennoch! Raumschiff war bis zu diesem Moment in meinem Kopf abstrakt gewesen. Jetzt lag seine Realität vor mir in seiner massiven, metallischen, aber so viel mehr als metallischen Masse. Ich ging zum Glas und schaute nach links und rechts, um mich zu vergewissern, dass das Schiff im nebligen Nichts verschwand. Nach oben und unten glitt es ähnlich in den Nebel. Obwohl das, was ich sehen konnte, eine reichhaltige Mahlzeit für meine Neugier war.

      Gehwege wie meiner breiteten sich alle paar Meter an den Seiten der Schlucht aus, Gerüste, die sich an einer mechanischen Menagerie entlangzogen. Das blaue Licht vermischte sich bei seinem Abstieg mit verschiedenen Anzeigen, von mehr Neon bis matt, zu statischem weißen Leuchten und beschrifteten Schildern. Einige hingen, andere schienen an die Wände geklebt, die sie ihr Zuhause nannten, wo sie vielleicht schon wer weiß wie viele Jahre verweilt hatten.

      Die Schilder schrien mir Ziele entgegen. Der Solare Scrambler, Kosmische Kleidung, Nova-Apartments

      und unzählige mehr, die in eine endlose Leere hinein warben. Nicht alle boten ihre Verlockungen fehlerfrei an – manche Schilder waren erloschen und andere flackerten. Eines, eine große, altmodische Leuchtreklame direkt auf der anderen Seite des Abgrunds, schien in zwei Hälften gespalten worden zu sein, die sich zueinander neigten. Störungen in einem wunderschönen Arrangement.

      Begleitet wurde diese Weite von den Geräuschen, die Leos Labor zu dämpfen versucht hatte. Ein Brüllen wie endloser, naher Verkehr untermalte jede Sekunde. Zischen, Klirren, Rasseln und das kreischende Gleiten von Metall hallten wider, von wer weiß woher kommend. Eisen durchdrang die Luft, ein Zeichen längst überfälliger Wartung. Als ob sich tausend Dinge, die ich nicht sehen konnte, um mich herum bewegten.

      „Ich habe den Conduit immer geliebt. Er verläuft über die gesamte Länge des Starships, abgesehen von den Triebwerken und dem vordersten Teil. Die haben sie geschützt gehalten”, sagte Kaydee und lehnte sich neben mir ans Glas. „Meine Aussicht war nicht genau wie diese hier. Ich habe weiter in diese Richtung gelebt.” Sie zeigte nach rechts. „Wir Akademiker, Ingenieure und die Regierung vorne. Alle anderen zusammengequetscht hinten. Du weißt schon, wie das ist.”

      „Ich weiß eigentlich nicht, wie das ist”, erwiderte ich.

      „Dann kannst du es dir vorstellen.” Kaydee trat vom Glas zurück und blickte darauf hinunter. „Das hier hat früher jedes Mal Hallo gesagt, wenn du deine Wohnung verlassen hast. Es hat die Zeit angezeigt, dir von Nachrichten oder Aufgaben erzählt.”

      „Du klingst nicht traurig?”

      Kaydee verzog den Mund zu einem schiefen Lächeln. „Traurig? Nein. Warum sollte ich? Dieser Ort hat mich umgebracht, Gamma. Es war ein Chaos, es ist ein Chaos. Jeder hatte Ideen, wie man es aufräumen könnte, aber es war einfacher, gegeneinander zu kämpfen, als die Arbeit zu machen.”

      Von dem, was ich sah, mangelte es dem Starship nicht an Ideen. Die verschiedenen Designs, die zur Schau gestellt wurden, umarmten die Kreativität. Ich selbst schien ein einzigartiges Design zu sein, das Teile älterer, lebender Wesen in einen Maschinenrahmen integrierte.

      „Ich sehe etwas Wunderschönes”, sagte ich. „Du bist zu hart.”

      „Du, Gamma, hast nicht mein Leben gelebt. Egal wie viel von mir du absorbiert hast, manche Dinge, wie meine Meinungen, gehören für immer mir.” Kaydee nickte nach links über meine Schulter. „Falls du dich fragst, wo du den Garten findest, es ist in diese Richtung. Du wirst ihn nicht verpassen. Du kannst ihn buchstäblich nicht verpassen.”

      Bevor ich losging, schaute ich zurück zu Leos Labor. Die spiralförmige Tür mit ihrem Edelstein – jetzt rot – hatte ein kleines Namens- und Nummernschild darüber in einem angelaufenen Gold, das mit den schwarz-pinken Linien der Tür kontrastierte. Soweit es ein Zuhause betraf, würde das hier reichen müssen.

      Ich genoss den Spaziergang. Es gibt einfach keine andere Möglichkeit, es auszudrücken. Nach den engen Neonkorridoren ließ mich der weite Raum des Conduits atmen. Ich schaute mich immer wieder um, las jeden Namen, an dem ich vorbeiging, und hielt an, um nach oben und unten zu schauen, um noch mehr zu lesen. Ich hatte gedacht, das Starship könnte eine kleine Sache sein, aber das hier sah aus wie eine ganze Welt, die ich erkunden konnte.

      Wenn auch eine tote.

      Der Garten strebte danach, mich in dieser Annahme zu widerlegen. Während sich der größte Teil des Conduits in zwei Hälften hielt, überbrückte der Garten die Lücke, abgesehen von mehreren kreisförmigen Löchern, die, wie Kaydees Daten mir mitteilten, für einen Schnellverkehr gedacht waren, der nicht mehr lief. Die Löcher selbst waren mindestens fünf Meter im Durchmesser und schnitten in eine entschlossen üppige Oberfläche.

      Ich hatte erwartet – obwohl ich mir nicht sicher war, warum ich weiterhin Dinge erwartete, ich lag immer falsch –, dass der Garten ein weiterer Durchgang sein würde. Ein Eingang entlang einer Wand, aber stattdessen schien er sowohl den Conduit als auch das gesamte Starship auf beiden Seiten zu dominieren.

      Und der Garten dominierte auf wunderschöne Weise.

      Blumen, Ranken, Bäume und mehr säumten die Außenwand des Gartens, soweit ich sehen konnte. Weiße Rosen wuchsen seitwärts um die Transportausschnitte herum, während über mir und in der Mitte der Höhe des Conduits ein Orchideenarrangement Garten buchstabierte. Kleine Flecken schwebten zwischen den Blumen, irisierend blaue und orange Schmetterlingsflügel, die den Pollen von einer Pflanze zur nächsten in einem endlosen Tanz trugen.

      Ich hörte Vogelgesang, als ich näher kam. Die Luft war durchdrungen vom schweren Duft einer Magnolie, dann einer Narzisse, dann einer Tulpenreihe. Unter den Blumen offenbarte sich auch der eigentliche Zweck des Gartens, wobei die äußeren Abschnitte Obstbäumen und gesunden Getreidestängeln gewidmet waren. Mais, Sojabohnen, Weizen. Eine vertikale Farm und ein botanischer Garten.

      Und doch, als ich mich dem Eingang auf meiner Ebene näherte, begannen die Grüntöne zu verblassen. Die Blumen rollten sich ein, ihre Blütenblätter fielen ab und verschwanden zu Staub. Die Feldfrüchte welkten und wurden schwarz, als ob ich einen Zeitraffer beobachtete, der zu einer schrecklichen Gegenwart vorspulte.

      „Genau das siehst du”, sagte Kaydee, und diesmal nahm ich tatsächlich etwas Trauer wahr. „Das war meine Erinnerung, wie ich den Garten zu meiner Zeit gesehen habe. Jetzt siehst du, wie er ist.”

      Sie ging an mir vorbei zum Garten und ließ ihre Fingerspitzen über die Glasbarriere gleiten, während der Verfall vor uns weiterging.

      „Ich bin nicht oft hier runtergekommen”, fuhr Kaydee fort. „Ich war beschäftigt, und Blumen beim Blühen zuzusehen, war leicht beiseite zu schieben.”

      „Ich verstehe nicht. Wie kann ich deine Erinnerung sehen?”

      Kaydee hielt ihren Blick auf den Garten gerichtet, aber ich glaubte, ihr Rücken versteifte sich, und ihre linke Hand ballte sich langsam zur Faust.

      „Weil ich dich ausfülle”, sagte Kaydee. „Leo hat es beschrieben wie Sand, der in ein Glas gegossen wird, meiner vermischt sich mit deinem, und ich schätze, ein bisschen von dem anderen Typen. Irgendwann vermischen sie sich alle. Leo hat nie gesagt, was das in der Praxis bedeuten würde.”

      „Dass ich sehen würde, was du gesehen hast.”

      Kaydee schaute zu mir zurück, Sterne tropften von ihren Augenwinkeln ihr Gesicht hinunter. Während ich zusah, wie sie fielen, fühlte ich sie auch auf meinem Gesicht, sah Tränen, die ich nicht gespürt hatte, auf den Boden zu meinen Füßen platschen.

      „Viel mehr als das, Gamma”, sagte Kaydee. „Viel mehr.”
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      Soweit ich es verstand, lebten Mechs nach ihren programmierten Regeln. Routinen sagten uns, was wir in jeder Situation tun sollten, ob wir reagieren, ignorieren, ausrasten oder uns ändern sollten. Bisher dachte ich, ich hätte meinen programmierten Vorgaben gehorcht: dem Gang folgen, die Formen finden und meinen nächsten Auftrag erhalten.

      Wenn das, was Kaydee sagte, stimmte, dann war meine Programmierung formbar. Sie konnte mich auf unvorhersehbare Weise verändern.

      Ich versuchte, Beweise zu finden, während ich auf dem Leitungsweg vor dem ausgetrockneten Eingang des Gartens stand. Ich scannte meinen Verstand, während blaues Licht durch den verstaubten Nebel um mich herum filterte. Und ich fand nichts. Keine verdorbenen Kristalle, keine verbleibenden Bearbeitungen meines Codes mit Kaydees Fingerabdrücken.

      Doch wenn sie zu mir geworden wäre, würde ich die Veränderung überhaupt bemerken? Kann jemand einen Teil von sich selbst von ... sich selbst trennen?

      Die Leitung bot keine Antwort auf diese Frage. Ihre Geschäfte und Restaurants und Häuser lagen still. Warteten vielleicht auf etwas, aber nicht auf mich.

      Der Smaragd glühte in der Mitte des Garteneingangs. Eine Tür, die sich über den gesamten Weg erstreckte und mit dem bedeckt war, was einmal wunderschöne Blumen gewesen sein mussten - Blumen, die ich vor Momenten durch Kaydees Augen gesehen hatte. Der Smaragd selbst saß in einer verwelkten, riesigen Rose, sein Glühen das einzig verbliebene Leben.

      Ich streckte die Hand aus, spürte die Wärme des Juwels und sah, wie getrocknete Blätter zu Boden rieselten, als sich die Tür nach innen öffnete und in der Mitte teilte.

      Ich hielt inne. Blinzelte. Wartete darauf, dass die Erinnerung verblasste. Hinter den Türen kehrte der üppige Garten zurück. Diese glitzernden, leuchtenden Schmetterlinge flatterten von Blume zu Blume, die sich an den Böden, Wänden und erhöhten Beeten in Sichtweite schmiegten. Lichter hingen in Clustern, passten ihre Helligkeit für ihre Empfänger an und schufen ein Heiligenschein-Patchwork.

      Schon vom Eingang aus konnte ich sehen, wie sich der Garten nach oben und unten erstreckte, überwucherte Pfade, die sich vor mir ausbreiteten, jeder zu Räumen führend, die von einer oder anderen Pflanze dominiert wurden. Doch als ich starrte, begann ich, Mängel zu erkennen. Abschnitte, in denen Pflanzen einst angeordnet waren, verschwammen nun an ihren Grenzen, da abenteuerlustige Arten die Abwesenheit eines Gärtners nutzten, um auf Wege oder benachbarte Beete vorzudringen. Dazwischen deuteten verwesende Überreste auf Opfer territorialer Expansion oder fehlender Pflege hin.

      Der Garten wuchs wild.

      Die Stimmen hatten mir über den Bildschirm in Leos Labor gesagt, ich solle durch den Garten gehen, um zur Kinderstube zu gelangen. Ich hatte keine Ahnung, was „durch den Garten gehen” bedeuten könnte, aber Laufen schien ein guter Anfang zu sein.

      „Hey”, sagte Kaydee hinter mir, als ich vorwärts ging. „Ist dir aufgefallen, dass du praktisch nackt bist und, ich glaube, null Möglichkeiten hast, dich zu verteidigen? Und trotzdem marschierst du hier einfach sorglos in die Gefahr.”

      Ich sah an mir herunter. Kaydee hatte einen Punkt. Meine Auseinandersetzung mit dem Putzmech hatte bereits gezeigt, dass ich im Kampf nicht viel taugte, besonders ohne etwas zum Schwingen. Aber die Leitung schien leer zu sein, und nichts im Garten sah allzu gefährlich aus.

      „Glaubst du, es wird Bedrohungen geben?”, fragte ich.

      „Du warst Nummer drei, Gamma”, antwortete Kaydee. „Was ist mit den ersten beiden passiert?”

      Eine gute Frage. Alpha und Beta - angesichts meines Namens und Deltas schien es vernünftig, ihre eigenen Namen anzunehmen - waren verschwunden, als ich aufwachte, und es gab keine Anzeichen für ihren Abgang. Soweit ich wusste, könnten sie eine Stunde vor mir geweckt worden sein oder Jahre. Was hatten die Stimmen sie gebeten zu tun? Das Gleiche, worum sie mich gebeten hatten? Waren die anderen Gefäße gescheitert und zerstört worden, oder wanderten sie noch immer durch das Sternenschiff?

      „Also, wirst du meinen Rat annehmen, oder wirst du einfach da stehen bleiben?”

      „Ich hätte gerne ein paar Kleider, ja. Eine Waffe scheint klug.” Ich ging aus dem Garten zurück, der anscheinend nichts außer Stöcken zu bieten hatte. „Weißt du, wo ich diese Dinge finden könnte?”

      „Gamma, ob ich weiß, wo man diese Dinge finden kann?” Kaydee lachte und zeigte dann den Weg hinunter. Eine glitzernde Spur schoss von ihren Fingerspitzen aus, nicht allzu weit zurück den Weg, den wir gekommen waren, bevor sie sich vor einem gelben Stoffvordach niederließ. „Alvie’s hat alles, was du brauchst, Kumpel.”

      „Ich nehme an, dieser Alvie’s hat nicht geöffnet?”, sagte ich und fühlte mich dabei dumm. „Ich soll stehlen?”

      „Es ist kein Diebstahl, wenn die Besitzer längst tot sind. Zumindest nicht in meinem Buch.”

      Kaydees grimmige Einschätzung ergab einen gewissen Sinn. Das Sternenschiff als einen Friedhof voller müßiger Schätze zu betrachten, die es zu nehmen galt, mochte makaber sein, aber wenn diese Sichtweise mir helfen würde, an einem gefährlichen Ort zu überleben, dann konnte ich nicht zulassen, dass programmierte moralische Grenzen im Weg standen.

      Hinter mir schloss sich die Tür des Gartens leise und wartete auf meine Rückkehr.

      Der Conduit teilte sich in nummerierte Blöcke auf, gekennzeichnet durch farbige, eckige Flossen, die in regelmäßigen Abständen aus den Wänden ragten. Ein pfirsichgelber Block ging dem Garten auf meiner Ebene voraus, dessen Türen und Schilder hauptsächlich und vielleicht erwartungsgemäß zu Lebensmittelverarbeitungsanlagen und Transporteinrichtungen führten. Dahinter jedoch bot ein Übergang zu einem blauen Block mit verschiedenen Lebensmittelgeschäften und Läden vielversprechendere Optionen.

      Als ich mich der zierlichen Ladenfront näherte - Alvies Kleidung und mehr präsentierte Glasfenster unter seinem gelben Vordach, mit dem geschwungenen Ladennamen in den Scheiben - bemerkte ich eine Bewegung zur Rechten und ging zum Fenster, drückte meine Stirn gegen das Glas, um ins dunkle Innere zu spähen.

      Nur war es gar nicht so dunkel, jetzt, da ich genauer hinsah. Kronleuchter hingen von der Decke, weiß durchsetzt mit winzigen farbwechselnden Leuchtpunkten, die von Blau zu Rot zu Grün wechselten, während ich zusah. Sie beleuchteten Reihe um Reihe vollgestopft mit Kleidung, synthetische Stoffe glänzten, die helleren Farbtöne reflektierten die bunten Punkte von oben.

      Zwischen den Kleiderständern liefen Menschen umher, ein halbes Dutzend oder mehr, und drei Kinder jagten einander um die Kunden herum, tauchten durch die Kleidung und flitzten zwischen den Gängen hindurch. Lachen und das sanfte Tadeln eines Elternteils drangen durch das Glas, die Schallschwingungen spielten an meinen Fingerspitzen.

      Ich ging zum Eingang, einer steifen Doppeltür mit einem runden Griff. Durch das Glas beobachtete ich, wie die Kinder zu ihrer Mutter zurückkehrten, die neue Outfits für sie alle über dem Arm trug, ein müdes, glückliches Lächeln auf ihren Lippen.

      Die Tür klemmte. Ich zog erneut, und sie bewegte sich nicht. Durch das Glas schien niemand mich zu bemerken. Nicht einmal, als ich es noch einmal versuchte, diesmal härter, und spürte, wie die Türangeln knirschten. Ich trat zurück, verschaffte mir etwas Platz und stellte meine Füße fest hin.

      Diesmal gaben die Scharniere nach, die Tür brach aus ihrer festen Verankerung und schwang auf. Alvies stand mir nun offen.

      Nur waren die Lichter verschwunden, bis auf eines, das zerbrochen am Boden lag, seine Drähte im Eingangsbereich über sein eigenes Glas verteilt. Dahinter spielte das blaue Licht des Conduits über fast leere Kleiderständer, viele zur Seite geschoben oder
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